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Bei einfacheren Gittern diefer Zeit werden die aus. Quadiuteifen gebildeten Stäbe mitunter tiber

Ecke verwendet und tlciler als 45 Grad nach zwei Richtungen hin bet'efligt, fu d:th lie ein Netz bilden. An

den Knotenpunkten ill; der eine Stab gelacht und der andere hindurchgefteckt. Charakteriftifeh find be

fonders die Ranken und fontligen Verzierungen, \\elehe in gleichmäfsiger \'ertheilung einzelne Mafchen

des Netzwerkes füllen. Ihre Befeftigung gefchieht ebenfalls mittels Durchfehiebens. In Fig. 500 it't (liefe

alte Ausführungsweife nachgezthint. Deiitfehl.1nd itt allerorts fo reich an Beifpielen diefer Kuntlperiode,

dafs es zu viel Raum erfordern würde, auch nur die hervorragendt‘ten hier einzeln aufzttftthren.

Fig‚ 484.

 
Vom bifchöfliehen Garten zu Sena

Die Barocereit umfaßt etwa die zweite Hälfte des XVH‚ und (l115 erfie Viertheil des XVIII. jahr

hundertes. Zu Beginn derfelben ttnnd die Schmiedekuan auf der Höhe des Könnt—ns, Der Mafsftab wird

im Allgemeinen gröfscr; wiihrend früher beim Gitter eine gleichmäßige Vertheihing der Maffen angetlrebt

wurde, fuchte man jetzt (lief(:lbeu an einzelnen Stellen zu vereinigen und dort durch prunkendes Ornament

Gegenfiitze hervorzurufen, indem man Naehbnrtheile ganz nüchtern und einfach behandelte. Statt (les

Rundeifens wird mit Vorliebe Qun<lrateifen‚ oft in verfehiedcntter Stärke, verwendet; die Durehfehiebnngen

verfehwinden und werden durch Uebcrplattungcn erfetzt, \\“ährend die Renaiffanee-(iittei' nach beiden

Seiten gleich gearbeitet waren, haben die BaroekGitter eine reich gellnltete Vorderfeite. von der die
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ljnrockiieit.


